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Jctzt ist der Rechtsstaat gefordert
It.il,n hat in den letzten Monaten wcil übcr
(ll. (ircDzen der Sladr hinaus ncgälivc
5,lrxsTcilen gemachL Eine Scmtsunrbil-
rhrrr scheilerle. ein Senat nußlc zurück
Ir.r!n. §eil ein Finänrslandal bishe. .och
I r lrl voll crlcnnbaren Ausmaßes von
lrilrcrdcn Politikenr Berlins vemnt$onel

If/$isrhcn slehen den Berlinem vorzcirigc
Neulvrhlcn ins Haus und der Wahlkamfl
lln(lcl /u cincrZeitstrrt. dajungc Loute nahe

f irli(lr rcuc IIäuser hc\cr7cn, d e durch\. '\url(l,li( IiJUfnlitrk ML,nJL.. ,a Jrhre
l(Nlrn(l(n. lLr/$,ischcn hat die Polizei
StrrlJ(rß.lrl,r. r1ün mir radikalen G.uppcn
rrL.r s dr. (ll. sich ui!er (lie zunächst relrtiv

lliü(lli.hün ILLrshcs.L/cr mischten und nun
Ir ,lllr',,cn Sl,r(llvird.ln dcn Ton angeben.

l)i! ll.lvohncr d(r her11)llincn Stadtviertel
Ll,,F.n iihcr Vürwii!tuI8cn. Ui.hstiihle. j!
l\l ll ndlunscn. \tnr.,rrcht\lic.n- Riiunren
ro a.r Slrdt wir(l gesl)rorlrrn. lblrzeibermtc

wurdcD in llinlerhalte gelo.kr und vcr-
prügcll, ihrc FahrzcugD 7cnilört.

Wns isld sturenreGeneration.diedahenn-
Niich\ll Lchrer des 

^rndtgymnisiu]nstlaScn n !ndcrcr Srolls d icscr,,Blä11e/' über
zun.hmendc Vcrwüsturlgcn von Enrrichlun
gen dcr Schulc. Der Schreiber dicscr Zcilcn
bcsi.htlslc kürzlich ein Gymnasium jnl
ßczirk Stc,tlilz. rn dem er selbst Sprecherder
Ellcrnsohrll isl: auch dod wie am AGD zer-
tdimmc{c Toiletlen. rbgebrochene Tür-
srillc, I'rrolcn. die nrit kru tilgbrrer Farbc
rui li$chc und Winde geschmiert \vurden.

..I\,I.cht k{puli. wNeuch kaputt m achl" heißt
cine dc. bclicbtesten Prrolen. übemommen
{us der Zcit dc r S tuden(enkmrvällc ausgangs
dsr ( cr J hrc. Nur: Krfull machenja eben
dic.icnis.n, die mit ihren I'arolen behaupten.
.§ gcsch.hc scudc ihnen. Iin diLmmliches
Nxchplrrrpcm llso ohne ideolosischen
Illnlcrsrundl



Die in diesen ,,tsIätlern" auszussweise ver
ölTen ichlen Reden von Abiturienten zeisen
doch. daß sich die iuneen Menschen
durchäus emsthaft Gedarten machen über
ihre Schulzeit, ihrc Zukunft, ihre Umwelt.
Hier irt keine Rede von Zcrstöruns. totaler
Negation. Da wird zwar von einer ,,Kelte
pädasosischerMißgriIIe" seE»ochcn,.rbcr es

wird auch hochselobt, sar wieder ,,Dankc"
gesast - nein, das sind keine Chaotcn.

(

Ich meinc, ori sci cine klenic Crut)|rrl v,)n
Ana.chistcn in unscrem Lande, dic osSu/ieLi
daraul anlcgt, unsere Cesellschaftso(lIUüs
zu zeßlören. Sie findet überall ihrc M L

läufer. Unter Hausbesetzerq unzuftiedcncn
Schü]ern, erlolslosen Studenter Veß1ändnis
zeisen allein hiift da nicht. Hier ist der Rechls'

Dietfch Yon Tladden

,l
sowie das über den ganzen ßcrcioh hinweg-
gezosene Dach wieder in das Ilaucnsemble
einzufüsen und als Baudcnkmal aus der
Anfansszeit unseres Jahrhunderts wicdcr
herzustellen. untcr seinem Nachfoleer keine
Fortsetzungfindeüwird. Die Amdtschule hat
Grund, denTodDr. Rothkegels besonderszu
beklasen.

Es eßcheint passend, an dieser Slelle auch
auldie Totensedenkfeier unserer Schulc am
Vorabend des Totensonntags zu verwciscn,
in deran Vcrstorbene zu erlnnern ha1len. die
innerhalb cincr lilnlzigjährigen Zeltslarue
.{ urientrn dicscrS.hule wdren. Derältes!e
a[, diese,n l..reße lxr Jcr Abrurient des
Jahres 1911, Guslav Albrccht Schmidt-Ou,
und die jünsste die Abituricntin des Jahres
1964. Fräu Dr. Catia BulEer-Wegener. dcrcn
Abiiurzeugnis von einer sroßen Zahl yon
Kollcgcll unterschrleben §,ar, die noch heute
an unscrerSchule unteülchlen. Bei lhrsreifl
derTod ejn in dcn Kreis derslejchsam nooh
Dntriltelbar nril dcr Schule verbundenen.
und derBerichterslalicr tuh]t sich ednnert an
die Zeiten des Kdeses, in denen bci soichen
Anlässen die anwesenden Lehrer und selbst
Schüter die vedesenen Namen vcrstanden als
unmitlelbar Betrollene.

lm übrisen scheint derVeßuch zu geliDgen.

auch dcn Schü1ern bei solchen Veranstaltun
sen elwas mitzugcben, was sie als Tod und
Versänslichkeit glücklicherweise noch Fem-
stehende ansprichr. Bcwcis möge ein kurzes
a,1t aus einer der belden pcgcn\iärtig rnit-
{( hderam AGD konkurrercnLlcn S(hüler-
zelrungen sein:

,,...Grenzt eine solche Feier nicht anHelden'
yerelrrung? Dem muß ich widersprechen. . .

Hcn Dr. Schoele. . . umliß die seselschaft'
lichen Inleressen dcrjcweiligen Zeit anhand
derAbilurlhemen dcr Vcrsto.benen im Fach
Deutsch. . . lch möchiejcdcü rrten, sich im
nächsten Jahr am Vorabcnd dcs Toten-
sonnlags in der Schule eiüufinden, um sich

selbst ein Bild von dieser Veranstaltung zu

Die übrlseD Erejsnisse des letzien Halb-
iahres seien noch etwas slrmmarisch ange
Iügii Der ,,Dahlemer Tag" schien a en, die
ihn besuchten und sestaltel hatien, diesmal
besondeß selur"qen zu sein- Die Vorberei-
iungen begannen bcreits im F.ühjahr, und
das Prosramm umfaßle z\t'ei cng bc-
schriebeüe Seilen. Wie übljch sfrach die
Lautsprechemnlase auf dem Sportplatze
jeder Bemühuns, sich verständlich zu
machen, Hohn, und 1ür das nächste Jahr sei
der Versuch versprochen, sie vor dem
Dahlemer Tag zu repa.icrcn.

Unsere musikrllschen Veranstaltungeq am

,,Dahlemer Tag" und im Rahmen der Weih
nachtlichen Stunde voryetragefl, zeisten
wiederjeweils an die 200 Schülerim Einsarz,
und es ist eine Freude zu beobachten. wie
unsere Musiklehrerso große Gruppenan die
Sache freudiq heranzulühren wissen.

Das Abiiur dieses Halbjahrs sehöne, wenn
man auls Canze schaut, rrichl unbedingt zu
dcn Slomstunden unsercr Schule. Die Ober-
stufenrefom. die mit ihrem sosenannten
,.I«editsystem" die Ersebnisse vorangegan-

sener Halbjahre in die ,,G esamrqualifikation"
eidließen läß1. wobci als tolerabel gilt, in
einer sanzen Reihe von Kursen diej eweiligen
Halbialre mi1 Minderleislungen abzu-
schließer. verleitet nicht werise dazu, diese
Möglichkeiten von Kursbelesungen ohne
Mitarbeit 1ür sich in Anspruch zu nehmen
und in Erwartung von Lehrergüte aufeinen
Punkt zumindest hin zu hoflbn ("Ich habe
zwar nichis geln, auch nichts versta en,
war aber immer da und habe nie gestörtl").
Doch wird dann die Prüfung solbstzu einem
Risiko, das manche hat sllaucheh lassen.

wcnn wn diejenigen zusammenzähler\ die
bereirs nichtzugelassen werden konnteü, mit
dcncn, die das Schicksal bei der Prüfuns faf,

Seit dem25. Olroberdes vergarsenenJahres
- die Generation. die zur Zeit im a.lten AGD
wir[1. wird sich dieses Daium üe*en -leben
wir mit Maurern. Klempüerlr. Prcßluli-
bohrern. Um mit dem längsl vcßchiedenen
Kon.rd Adenauer zu sprechen: Die Situalion
isr dal Durch sämtliche Ritzen des Hauses
kiechl der Bausraub, er verteilt sich in aLle

Mappen, in alle Schrainke, liegt aufd en Akten
und bilde! eino dickc Schicht au1 allen
Tischen. Das Reinisungspcrsonäl käm pft ver-
geblich sesen den Schmutz.In derTumhälle
yennengi er sich mit dem Schweiß unserer
Alh1eten. Turnlehrer klaeen über die Zu
nahmc von Fläutkrankheiten -kurz:das lange
Dl}artctc wird bereiis zurPlase, und nurdie
Hoffnuns, daß nachhcr nlles viel. viel schöner
werde, läßt uns alle mit G c lassenheit das Un-
venneidliche tmgen.

Bcsondeß gili es hier, unseren Kollcgen Dr.
Waldau zu envähnenr ErverLrill dic Belänge
der Schulc im Bauausschuß des Bezirks. in
dem sich die Vertrctcr des Schulamts. des
Hochbauamls und der beteiligten bauaus
lührenden Firmcn trefien. Mit seinem slän
digen Ensasement haben \i,ircs crreichi, daß
däs Ärndlgymnasium bei den Eniccheidun-
qen die Sacherfordern sse ständig rls Ent
schcidungsunterlage einb ngen k{nn Ll1rd

inso\ycii die Genemlrenolieruns. dic in

mancher lllnsichl dic VcrwirklichrLns H Lnd-

sätzlich neuer KoDzopli(mcn isl" Ic{lcr
tührend seslaltet. Drs isl nichtübcl.llln). wir
können mit dem zügigcn Lrnd srrlx)ri.nlicr-
ren 

^blauf 
des ganzcn Unloinuhnrefs bis

Ob das.jcdoch in Zukunll so blo hon $ird, ist
durch einen schwcron Schicksrlssrhl r, dcr
den Bezirk Zehlcndo rls (;rn1os l)ütü)llan
häl, Ieide. in lrasc scs1cllt: 

^n\ 
lloLiscn

^bend 
des veryrnsencn.lahrcs ist dct

Bezirksbürgemreisler Dr. l{othkcscl. (lcr den
Wiinqrhen der  rndts.hlle lnr Il nbli.k xul
die bauliche Gest.rllung immcr po\iliv
gegcnülrcrst nd ünd der 1983 dic drnn neu

se§talretc Aflidtobcrschulc rnliilJlich
unsercs 75jährigcn Jotlililums und scincs

^usscheidens 
aus dcm I)icnsl dcnr Ilczirk

Zehleodorl sleich\.,m .,1\ \r\LhiJ!, J
EllnnerunpsfriiunL hinl( Js\cn sollte\ rr
uns alle unerwartet lersto.bcn.

Ee ist zu belürchten, dall seine sponun
geüußerte und ln mehreren Gremien ver
lrctcnc Zustimmung zu unseren Plinen. im
Rahmen dcr R.novicrung auch den durch
Kriessschaidcn ycrlorengegängenen Anbäu
ar der Front des SchuLgebüudcs. durüh den
die Fassade aD der Königin-Luisc-St ße

überhaupt eßt leble und Ccsiclrl bck.rm,

Schulchronik



so waren es diesmal neun, die cs nichi ge-
schalit haben. Den übdsen wurdo, wic jc-
weils üblich, das Zeusnis in eiicr klcincn
Abschiedsleier in der 

^ula 
aussehändisl

Aus Speüden dcr Alten Arndter konnten
wieder Preise vertcili wcrdeni Der Große
Preis ging an Caßten tlerrmann, wegen
seiner wie es in der Laudatio hcißt, ,,Fähig-
keit, jede Konflikrsitualion im Inle.cssc dcr
Schülerschaft aussleichend zu löscn und
dabci zugleich aus der Venntwoflung lilr dic
Gesamihcit der Schule heraus zu handeln."

Der Waller Hasc-Preis. den zu verseben Lrns

Frau Hase wieder ermöglichte, erhiell
Bernward Zacharis wesen seiner bcsonders
in der mathemaiisch-naturwissenschaft
lichen Fächern erbrachten Leislungcn.
Bcidcn sei auch an dieser Stelle sratuliefl und
den Spcndcrn herrlich gedankr.

ln den Welhnachlslidcn haben - zum wie-
vielten M,le? Einhrccher die AmtsHfme

Einsl war sie Lrmhegtes Kind bundes-
deutscher Bildunsspolitik, kaum achi Jrhrc
spätcr wirdganzolTen überlest,wie man sich
des Kindes am bequemsten wiedcr cntledi-
gen kann. Die Rede ist wiedereinmalvon dcr
Obeßllrfenrclorm, odcr, um einen Fachter
minus zu be.ulzcn, vom .,gymnasialen Kurs-
syslem". Acht Jahre nach dcr bundesweiten -
aber in den einzel.en llundcslandem aut-
grund de. Ländelzlrslündigkcit unterschied-
lich ausaestalteten - Einlirhrung dieser
um\t:ilzondstcn Relorn des Gymnasium§
überluupl mchrcn sich von allen SeiLen
k.itischc Stimmen. die nun die ZeiL für dcn
Auflrruch zlr allen UIc.n gekommen sehen.
In der Tal sind beiweircm nichtalle lIofthun-
gen. die man ar die relorrnicrte Obeßrule
lnüplte, erftlllr worden.
War ürsprünslich seplant, im Leislulgskurs-
bcrcich möglichsl in allen Schulen ein in

II
unscrcrSchule heimgesuchi. Konrt)eterrt und
Tielsicher büchcn sic dic Türcn rul: zürstiir-
1en das liventar und länden doch nur $enig
Iür sie Verweüdbares. Dic aullct,()chünc
[.§sse enthielr keine 200 DM. Die ltepnntur
kosten dürften sich erheblich höher slellcn.
Es sollle sich herumsprechen und Ganoven
lon ihreff tievelhaften Tun zumindesl .rn
Schulcn xbhaltcni Wir sind a.m wie die
Kirohcnmiiusc - odcr sollien !vi. in Zukunlt
bcsscr sxscn: $ic rlic Schulmäuse?

Das Dallrln. unLcr dcnr icr dicsc Zcilcn
schreitre, rcchtli isL roch, sic Dril dcm
Wur«he .r. ., lc lL\cr /I he\ühliullLr/ s

lJhJ tr)81 Jllcn il.tL,rtr Lnscn uu'rr 1,.ä
slücklich, zuiieden unn crlalsrcich,,u v.r
leber. Möge es dic nurnrchr 35 Jrhre
\r!ihrcndc ltrricdcnspcrn)dc. in dcr wir lcbcn,

:l

ten ve{ühre zum ,,billigen Punkiemachen",
indem sich die Schüler ihre Lcistunaskuße
flcht nach ihren Interessen aussuchen. son-
dem nach dcn Mösljchkeite11. am lcichiesten
eine sute Zensur zuerlangen. DieserVoINurJ
isI sicherso nlcht zutrcflbnd. denn dasNiveau
dieser Kurse liegl sorvohl vom Lehmalcrial
wie auch von den Anlbrderungen teilwoisc
riberj cnem der ,^Dfansssemcster der Univer'
sitä|. Ganz vo der Hand zu weisen ist er
indes nicht. denn viele Schülcr wählen nach
Symphaiic oder Äntipathie ganz bcsiimmten
Lehrern goscnüber, aber auch hier kann es

bßweilen bösc Übenaschunsen gcbcn: Der
Id tunsskußlrhrcr $erhselt nach zwci \c

Zut.efiend lingescn ist der Vol,wu , da§

Punktcsrsiem entDersönlichc die Schule.
war man trüher im Klassenverband zusam-
mcnsefaßt, kmnte man ldhcr scinen ,,Pau-
ker". hetzl rnan heute von Raum zu Raum, isi
man ständig in ciner anders zusammcnge-
seizten Grurpc, gchen persönliche Bindun-
ee immer mehrvcrloren. besser gesagl: sic
können sich eßl gar nicht äulbauen. Ein
Preis. derfir die relatiy Iieie Selbstseslalluns
der Schule bezahlL \i.crdcn nluß.

Auch dus Punktesystem lrelblbizarc Blülen,
inslresordere im Abilur. War es früher mös-
lich, ei.cn ,,Bactligen" Ihrdidaten mii viel
Mühe und noch mehr 

^usenzud[ickcndurch das Abitur zu .,ziehen", wird dies hcuic
durch Berse vo. Erlassen und Vedüslrnsen,
3 nae lrtfuns'[ommi\\rre und bis\teilen
[\, ks ürd]ce Prülunc\r rtliLr en rerhrndd t.

Freilich müssen Leislung und Wissen -b eson-
dcß im Abitur - nachweis und äbliagbar
sein, und es bedarfhielzu auch spczilizierba-
rcr Kriterien. lndes sollre dcr licie Entschei-
dungssticlftum einer Prüfungskommission
nicht so beschniilen werden. wie dies heulo

Denn wie anders sindjene Fälle zu beglün
den.ln denen ein sond in seinen Leistuneen

durchäus zulricdenstellender Schüler an der
Kliple des Abiturs dadurch scheilert, daß er
dic erforderliche Mindestpunktahl (100

Punktc) lür dje Erlangung um nur eiDen ein-
zigen verlchlt? In solchen Faillen sollte nicht
nur eiDe Abwäquns nach dem Lcilspruch ,,in
dubio pro reo" zwlschen sirenger Anwen
duns der Richllinien und pädasogischer Sinn-
lülle getrofen wcrden (manch eincr leidet
sl eziell in mündlichen Prüfunsen an Prü-
fungsansst, manch cinem wird aufgrund
eincs fe hlendes Punkles inlFalle deszweitcn
Abituryersuchs die sanze Zukunft verbaut).
DenWillen hierzu haben fasi äl]e Milglieder
des I'lollesiums, doch fehlt es an dcn entspre-
chendeD !ädasogischen Freiräumen.

Wohit wir au.h schon beim nächslen Punkt
waircn, nämlich der infolge der Reform sleiig
anwichsenden Bürokralisieruna der Schule.
Leilelen trüher Direktor und Sekreririn die
SchL e, gab es einen steuvertretcnden Schul-
leiter Lrnd cinen dienstbaren Hausmeister. so
sind heule in dcr Schule folgende Peßonen
lxst ausschließlich mi1 Verwaltunssaufsabcn
betraui: SchulLeitcr und Stellvedrcter, zwci
Seketärinnen, cine weitere,,Planerstcl_
lungs"kraft, ein,,Medienwart", zwei,,Pädago-
gische Koordinatoren", ein Bcaullragter lür
dle Schülerausweise, ein Hausmeister mit
Personalstrb. daneben lür die einzelnen
Fachsebjetc teilweise völlis übcrforderte
Fächbereichslcitcr. wen wunderl's d.L d.tß
vlel pädasogischca Engagement und die För-
dc rung schwächerer Schüler läst immer ,den
Bach herunter gehen", denn allein die Aus
§tellung eines Semestcrstundenplans bedarf
schi.r unendlicher Zeit.

Obersrulcnrefbrm am Ende? Schon gibi es

gravierendc Anderungen des bestchenden
Systems. So soll cs ab 1983 nicht mehr wic
bisher zwei Reifcprülungen im Jahr seben,
sondern nurnoch cine. Die f.eie wahl beson
deß de. Grundkuße wird stetia einse'
schränkil es aibtPläne. Mathemaiikund eini-
s. weitere Fächerwiederzu Pflichtf:ichern zu

l)r. Ad,lhon Scfiocle. OStD.

Oberstufenrelorm am Ende ?
jeder weise umlasscndcs Angclrol rllcr vor-
handenen Fächer zu bieterr. so wur(lc (lics hc
rcits in der eßten Zeit reilweisc rulitrund
mangelnder I.'npazitä!en (lehlcndc I-chr§cl
len, ungenügende r;iumliche Ve riillnisse
oder mangc lhdllc A usst.riiu ng), 1e ilü c ise rLrf-

srund spczilischcr Schülcgoislrlcn (,,Wir snxl
eine neusp.achlichc S.hulc und blciben es

nu.h"r erlolcreLch dur!hLrru/l So {rb ct ,11

der  rnrh s;h,,le r\ ( ",,"1.r,, ,1,,i tr, r,( .-

tuns im tblsende; voflarisis hcfungczogen)
jrhrel.rng trorz grölJten Schülerinlcrcsscs
wcdcr cincn Leistunssklrs im Fäch Chemie
noch einen solchen in Physik, auch ein
L kundc-Lcistunjjskuß wurde eßl nach
großen Schwicrigkcilcn !om drmrllsen
Fachbereichsle lc. angchoten.

Dalüberhinalis wird vicllach bcklxat. die
Oberstufe m1r ihrcn grclJen Wahlmöslichkci'



(

Haulfächern semacht werden kijnnon «lies
silt insb esondere tur Musik, Ku n st od cr r uch
den gesamten erdkundllch-hislodschcn lle-
rcich sowie lür Sport). Und last not letrst wur-
dc du.chdie Relom mehr SchüLem dcr Wcg
zum Abiiu. seebnet. die früher resignierlcn
odcr das Abitur nicht bestanden, v',eil ihrc
Lcistungen in den vorgeschriebenen Prü-
lungsarlen nicht ausreichten-

tch meine also: Dic Retbnn ist sl1t, bedeu
tend wenigergut isi, wrsaus ihrgemachtwur
de. Eine qualilaliv besscrc und solidere 

^us-bildung kann nur crreichl wcrden. wenn es

!on \eiten der Schulbeh,irdun \icniscr f
schrilien. l.rlür nrehr Eirsicht in DtiilLtp'!i
sche Notwendigkeilen slibe. Solangc dicse
Einsichl bci Politikern noch nichl gedichen
ist. steht es schlccht um die Zukunltdermo
dernen SchLrle mi1 allcn Folsen. die eine
orientierunsslosc Juscnd rnii sich brinst.

(

machen, die bis zum Abiiur belegt werden
müssen (bisher konnic man sie in der Regel
nach Twei Somesiern abwäh]enl.
Dabei haitc dic Oberstulenrefom manches
verbessert. War der Schtiler früher lestselest
aufeinen saru bestimmlen Fzichcrkanon, so

hat er heute die Möglichkeit, seinenNeigun-
gen besser als fiüher nachzugehen. Er karn
sich seine Kurse relativ frei wählen, ohne daß
der Aneruch der Schule, eine solide Allg€
mcinbilduns zu vemltteln, vernachlässigt
wird. Das Belegen der früheren Hauptficho.
wie beispielsweise Deutsch, Mathematik
oder die Fremdslrachen sind auch weirerhin
Pflicht, ausjedem Aulgabenbereich muß im
Abitur eln Fach Beprüft werdcn, wonit der
Vorwu4 die Schule würde .tusschließlich
,,Fächidioten" heranzüchlen, entkrältet wird.

Außerdem wurdc es durch die Reform
ermöslichl däß Iiühere Neberfächer, für dic
der Schüler abcr besonderes Interesse hatle,
heute in Gesrall der Lcislungskuße zu

Wir stellen vor:

Andreas losberg (77)

sie Lehrerin geworden se. sagrsic. in diesem
Bcrulkönne ffan sich die häuslichc Arbeits-
zcii sut cinleilen. D.rs ser \\ ichLig h r \ c. r il
sLe cise.ü K nder hJbe und JLs Kl]ese.\\f, ü

Und zuff 
^GD: 

,,Als ich mich 1961 um cine
Stelle bewa$.\r das AGD noch cine Schu-
le mit Tradition u.d einer hcsondcren. sehr
angcnchnren Ainrosphärc. Das Kollesium
selzle sich äus cine. Mense Individualislen
Tlrsammcn. dic elwas distrnziert und kilhl
mileinandcr umgingen. Heute ist alles ein
bißchenzu sroß, zu schrMassenbetrieb -eine

Lehrer am Arndtgymnasium

Die .,Drhlemer Blätter" wollen ir unrcgcl-
m:ißiser Folgc Lelrrer des ,{mdr-Gymna-
siums vorsrellcn. Beliägt lvurden diesmal
Frau Linsfeld, Frdu weber, Herr Poppe Lrnd
Her Zimme inkal Fächbe.eichsleiter 1ür
Mäthemaiik. Chemie/Biologic. Sport und
Bildende Kunst.

trmlny Lingfeld geb. xuhlmann

lst 1922 seboren. Sie unrenichlct scit l96l
Malhemalik und Physik am AGD und istseit
1974 Fachbereichsieiterin. Zur !'|ase, warum

6

Lnnt Linslil.l

Obeßchule mit üblicher Hektik. Und der
Umsans miteinander ist immer noch kühl."

[rikr Weber

isl,15 Jahre a.lt, sieunterdchtel seit 1959 Che
mie und Blolosie am AGD Lrrd ist seil 1973

Fa.hherei.hdeiterin Sie kl verh eiralet. wm-
dert. reist und liest sern.

Zur Fügc, rvarum sie Lehreringeworden sei,
wehl sle auf An.egungen aus der eigenen
Schulzeir hin. Positiv am Amdlsymnasium
empfindet sie es, daß es kaumfoljlische Aus-
einanderserzunsen sibt und ein großcr Tcil
der Schüler vor allem der Obeßrufe wieder
Bcrcittchali zu Lernen zelat. Besondeß ne-
gatiy sichi sie die zunehmende Zerstörung
und Ve.schmutzung derRäume und Einrich-
tlrnsen des AGD durch dic Schüler.,,Beneh-
men die sich zuhausc auch sol"

Theob d Popp€

ist 60 Jahre alt und am längsten von den vier
Belragten am ,^.GD: sei! 1951 als Lehrer 1ür
Stort nnd Englisch. Den Fachbereich Spoa
lcnei er selr 1972. Er ist verheiratet, seine
Hohhier rlnd sein Gaften das Brief.rarken-
sammcln, Musik, Theater und Reisen.

warum er Lebrer wurde? ,,Ich h.tic diesen
Wunscb schon als Schülcr. Mcine Ausbil-
dung dn der Spodhochschulc und der Univer-
si1ät machte mi besonders große F)€ude,
$eil sie mir den ständisen Umsans mit Kin-
dern und Jugendlichen ermöslichte. lch bin
glücklich über die Möslichkeil,jungen Men-
schen Anrcgungen und Hilfen bei der
Eriwicklung jhrer Pcrsönlichkeit zu geben."

Zur 
^rndtschule 

sagt HerrPop!e, es sei hier
1ürLehrer gute Tradition, sich auch über den
Unte rricht hinaus Ii]r die Schüler veramworl
Iich zu Iühlen. Ihm erscheine es gerade heute
bcsondc.s wichtig, jurgen Menschen zu zel-
gcn, wie sie ihre Freizeitverbringenkömten-
wcg von der Siraße, vom Femsehenund da-
mitwegvotLange\r,cile urid Passiviur, hin zu
Aktivität, Inirialive, Klealiviur und Engagc-
ment im &eise Gieichsesinnler. F-r bricht
eine Lanze für d en Spoli: ,,Die Sportsrup!en
nehmen wohl der erößten ll1um imerhalb
de ,rßeß.hnlis.hen Aktlvitäten ein Ni.ht



nur ihrc Zaht ist unsewöhülich groß, sondern
auch das Ensasement der Teitnehmcr. IIier
fragt keiner, was er davon hat, sondcrnjeder
ist motiviert. setzt seine Kräfte sponlan ein
urd ist bereit, Vcrantwortung zu überneh-

Zur Schule im allsemeincn: ,,Ich finde, daß es

irotz aller Refotmen die wesentlichc AutEabe
der Schule bleibt. den srändigcn Prozeß des
Sichauseinandeßetzens mir Problemen der
Umwelt anzuregen. Es ist die micht jedcs
Schülcrs, das Angebot der Schule engagien
und auch cin wenig dankbar anzunehme.."

Wie die Zeiten slch ändernl war die ielzie
Verabschiedung vor einem halben Jahr noch
ein einziges Desasler (Dahlemer Btätter
IIl80), so war es diesmal mehr als eine positi-
ve Ubenaschung. Kaum waren die Äbitu-
rlenten - diesmal geordner - cingezogen und
die Orgel ycrstummt, vermhm man für das
Berliner Großstadtohr ungewohntc Alpen-
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Ka Znnn. i kol

Xarl Zimneminkat

ist46Jahrealt. Erist seil1962 amAGD Leh
rcr fürBildende Kunst und Werken. Fächbe-
rcichslciter ist er seit 1972. Er isrverheirateL
sein Hobby siehi ln der Lüneberger Heidei
eine BauernkNc aus dem Jahre 1814.

Lehrerwurde er, wciles ihm $ichtig erschien,

eerade beijunsen Menschen die Krcatniiät
zu lördern. -^llgemein besrüßl er es, daß
durch die Reform der Obeßtule im Fachbe-
reich Bildende Kunst entscheide[de Verbes
serungcn eingeireten sind.

k
anschließend in Äuszüsen wiedergeben. Be-
vor dic prolessionelen Musiker wiedcr
ansiimmten. betrat ein unterer Haufen die
Bühne und brachte als ,,Abiturienten-Abge
sang" Wolf Biemanns ,,Ennuiigung". Tradi-
iionell sestaltete sich dieVerteiluns derÄbi
tureugnisse! neu war die gleichzeitige und
positjv aufgenommcnc Verteilung von
umtängreichen InlormatiorNmappen der
,Alten Amdter". Die verschiedenen PrcisveF
ieilungen sorgten für unenvarlete Ubcüa-
schungcn. Untergroßem B eifali vergab Peter
von LeIo( den Preis der Alten Arndter dies
mal nichtan den Jahrgangsbesten, sondern -
dfi rrsDr ünslrchen Inicntio. des Prelses enF
sälechend -ofl eLnef Schülerfür lrcoontsen-
des soziales Engagemcnt. Ungewohnter Ab-
schluß der Feier: Die ,,Zither-Ballade" von
Anton Käras aus dem ,,Dritten Mann".

Die Lehrerin:
Liebc Abiturienten und alle diejenigen, die
auch noch zlrhören möchien!

Churchill war oinmal gebeten $ordeq eine
kulze Feslanspmche zu hahcn. Ersollte aber
nur etwa zehn Mjnuten sprcchen, und ein
Llerr des Feslkomiaees meinte: ,,Das wird
Ihnen doch sewlß keine Schwie.igkeiten be-
reilcn.",,Nein," sagte Churchill,,,ich muß es

nurmindcnens l4 Tase nn vorauswissen, da
,, iLh mirh vorbereilen k,rnn. ,,l4 Tagc in
It-ru§]" $ !Ln.lcrtc.i.h derFüEer...$re Lanse

benötisen Sie dann, wenn Sie eine Stunde
lans reden sollrcn?".,DreiTaee"" lautere die
übefaschende Anlworl. ,,Und wenn Sie drel
Stunden lans sprechen sollten, SirWinston:"
,,Dann könnte ich sofoi bcgnnrcn," entgeg-
nele Churchill lächelnd.

Nach dicaenr Churchill-Mxster könnte ich
dicsc Rcde bereits jetzt abbrcchen, da nran
hereirsvorcnrcm hllbenJah. itderBittean

mich hemntrat, ich möchte Ihnen heute,lie-
be Abiludenten, ein paar Abschiedsworte sa-
gen: es habe doch noch nie ehe Fmu jn die-
sem Rahmen gcsprochen, und vielleicht
käme so elwas wic Wärm e und Mütterlichkeit
in das hektische Geiriebe des Abiturablaufs.

Aber gerade diese mir zugeschriebene Müt-
terlcnkeit ist nun einer der Cründe dafür.
drß ich mich zu den.11 Prozent zählenmuß.
die laui aussage einer Slatistik der ,,Sunday
Timcs" sich davor scheue& in der Offenilich-
kei! zu reden. Mütterlichkeit karn sich nul im
Mlreimnder ausdrüclcn. Reden aber bedeu-
tet Alleinaans. Hätte män mir die Möslich-
keit einer Gesprächslührung mil Ihnen anse-
boten, was leider bei 50 Teilnchmem hier
schlecht machbar isl dann häite ich wie
Churchill saaen können: ,.Laßt uns gleich be-
ginnenl"

Reden, also Monologe, hörcn wir doch schon
viel zu viel. Habcn Sie bisher nicht melu
Ansprachen als Aussprachen erlebt? Anvie-
1en Vorlesungen, Verlesungen, Ablesungen,
kurz Vorsetzunsen ohDe anschließende Aus-
cinandeßetzungen leilgenommen, glcich-
lalls in Fütterunsen olne ,.feed back" Ihrer-
seits? Wie olt haben Sie nicht schon konsu-
miert? Fernsehen, Zeitungen, Bücher, Re-
deü, so ganz unverbindlich, ohne Reäsieren
Ihreßeits? Sicher. Sie haben auch schon an
yielen Gesprächen bisher tcilgenommen, be-
sonders in dieser Zelt jelzt an Einslellungsse-
sprächen. Aber lühlt man sich wohl dabei,
wenn man auf seine Kompetenzen und
Nichr Kompetenzen hin quasi abgeklop*
\r,ird? Der Cesldchspanner silzt am länge-
ren Hebe1.

Als ich neulich einmal einen leistunsskurs
.tuftbrdefie. ilber das Thema ,,outsiders" zu
diskutieren. das sich aus den bishe. gelesenen
Werkcn ergab uDd im Cuniculum vorge-
schlagon wi.d. da meinte einer, derduch heu-
1e unter uns sitztr.,Was für einheuchlcrischer
l'reisl" lm Hintcrgrund 1äuert die Nole, die

(

Abiturfeier im Dezember 1980 ("

klänge. Unter denl Geb immel einer Kuhglok
ke wurde eine srcße Torc auleincm W.tgen
in die Aula serollt und frlr alle sichlbaraufge
sreLll. Einc Erklärung erfolste nicht. lm Pro-
gramm lolgrc nach einem kleinen Ständchen
die Rede von Siudiendirektodn Samarellis.
Nach einem wcitcren Müsikstück elg.iffen
die Abituriente. das WorL dcren Reden wir



einzubringende Punktzahl, man sitzt mit
einem Lehrer und Kursteilnehmem zusam-
men, man kann sich nicht echt geben, man
will sich nicht bloßslellen.

Nur als in dem vomngegangenen Semester
dieser Kurs nur n€un Teilnchmer zählte,
hab€n wi. manchmal .nnähcmd so etwas
erreicht, was Erich Fromm ein ,,relevantes''
Gespräch nennen würde, weil wir über das rc-
deten, \r'as wf wkklich erlebt hatlen, wo wir
mit dem Herz dabei sein konnten. Wir
,,schwätren. nicht Dur, wie Erich Frcmm
sagcn würde, und redeten in abstlakterWeise
über ein Thema. sondern wir machten uns
frei von Klischees und Allgemcinplätzen-

In der Konrmunikationstheorie würde min
von »symmetrischer Kommunikalion" sprc'
chen, auf der Gleichheit der Partner beru-
hend. Beruht die Bczichung jedoch aul
Unterscliedlichkeil der l'arlner. dann wird
nur einc komplemenlärc Konrmunikation
crreichr. !,Symmelrische Kommunikation",
ganz menschliche Silualionen, sind wohl
rccht sellen ift Schulalltag.

Für Sie, Liebe Abilurienlen, hatte ich mi. be-
rohs im Sommer eine sar1z eiaen\rillise Art
von Rundgespräch ert umt, im,,entspann-
lcn Feld". wie derPädasose Friedrich Winnc'
lcid es bezeichnen würdc: Ein ,eriechischer
Strnnd". sechs Uhr lbcnds. noch §?rmer
Sand. ein Kastelläusdem 13. Jährhundertim
llintersrund und ein Mecrsoglält lvie Ölvor
uns, ein paar sriechischc Voßpeisen (Meze-
de, und für den, deas nicht mißbraucht, cin
Schlückchen vom Rclzinn, dem sriechischcn
gchrrzten Wein- Und unscr Thema: Was hal
lhnen die Schule außer cirrcr gründlichen
Wissensvermittluns aD mcnsclrlichen Wer'
lcn, sn IIält nritseSeben, än Einstellunss'
möslichkeiten dem Lebcn sesenübcr in die-
ser unserer zcil, der m n den .,Ausverkäuf
der Werte" zugeschrieben hat? Vielleichl
würden wir in dicscr Atmosphäre zu cinem
lcbendigen Miteinandcr kommen?

t0
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Eine solche Situaiion ist uns .rber nicht ge-
schenkt worden. und es blieb beieinerRede
llir Sie. Ic| suchte Rat urrd eriDrlerre mich,
mit einisen von Ihnen die Kuraeeschichte
,,Le Sous-Prefet Aux Champs" gelcsen zu ha-
ben voo Älphonse Daudet. Ein Unter-Pr:ifekt
übl, in einerKulsche fahrend, eine Rede ein,
die cr gl€ich darauf vor Ländwi.ischäftsex-
perlen hallen soll. Er bleibtaber immer schon
bci der Anrede stecken. Schließlich ]ädt ihn
cin kleiner Wald ein, er möse doch in ihü
Plalz nehmen und sich enlspannen, Fauna
und Flora tun ihr Bestes, und bald legt der
Sous-PreIet seinc Rcdc beseite und verfaßl
Veße. 

^llerdmssverrit 
uns Daudetn'chf )

cr diese dann au.h vordcn Landewrtsch"\rs.
cxperten voßr:i8t.

Vcrsc also statt einer Rcdc? K.rnn Poesie
mehr ycrmitteln als Pros.r'/ Da mich kein
Wüldchcn ehlud. duruhsLiibcrlc ich unsere
Leh rerhandbücherei und stie lJ aufein ..Fcicr-
buch derSchulc". inWeinheiman derreizvol-
Icn Bergstmße zusammcn8estellt. Darin be'
Iindet sich ein Gedicht von Mäx E)lh, lür
Schulabsänser verfaßl:

LEBENSR]]GELN

Willsl du hinaus in die wcilc Welt.
so laß däs SorSen dahintcn.
Nimm nicht zuviel. doch cin wenig Gcld,
das weitere solllcsl du finden.

('
Ein flinker Fuß. elne sLctisc IIdnd
r.rnd ein Horz am richtigcn lilecke,
so kommsl du sicher. im I'crnsren Lind,
uch um die selührlichslc Flcke.

Und den Schulsack - vcrßilt den Schulsack

üm dcn uns de. Erdkrels bcncidet-
Erfrcu dich an seinem sclröncn Gewichr.
solanse dcin Rücken es lcideL.

(
Doch hab er ein Loch, hübsch lang und

wenn nötis, sebrruche die Schere,
damir er beim Wandefl\ im lnufe der Zeit,
sich heimlich uDd schmezlos entleere-

Was äües du sichst, ist dein Wandeßold,
den magst in dic Tasche du rammen;
vielleicht is! es Plunder. vielleicht ist es
Gold,
so las\ auch inl Schulsack beisammen.

Dann: - tuhrt dich niemänd und mußt du
d,,
8;äiIaus, kein wes n).(h d'r banee
Und siehst du dns Glück an der Straße

greifzu, besinn dich nicht lanse.

Doch wendet den l{ücker es manches Mal
und zeigr dir boshaft die Kralle,
seht weiter, bleib ueu deinem Eisen und
SL1hl.
und pfeif auf dic Edelmetalle!

So ziehe gerrost bergaul, beräb
und tmge und schafe und scherzc;
bringst du nur zurück, was Goti dir gab,
dcin altes. lröhliches H erze.

Sie spüren schon, einc jctzl anschließende
I|/'mretaiion mcinc6eir§ !^3re nicht sehr le-
ü .dis, bedeutete nur uieder Allein$ ns
Wir sollten lieber gemeinsam in Ertilhrung
bringen,wasSic ls,,Plunder" und was Sie ds
,,Go1d" in Ihrem Schulsack ansehen. Wcnn
Sie nichtkonkret gelragl werden, denken Sie
auch nicht tonkrcl darübe.nach. Was veßlc-
hen Sie unler dem Aultras, Sie solllen den
Schulsack in die $cilc Welthinaustmsen und
ihn schmerzlos enrl€eren? Was stelh tiir Sie
ganz individuelldrs Glück da., drs Sie nicht
am Straßenrande stehsn lassen sollten.?

Ich könnte Sie nun bitten. das da draußen in
derweiren Welt, dic ein Schweizer Drogenex-
perte ,,emotionale Eiszeil. benanni hat, abzu-
schafen. nicht selber entftemdete Automa-
ten zu werden. andere eDtfremdete Automa-
ten wieder zu Menschen zu machen. Aber
wie leicht könnensolche Ermahnungen mei-
neßeitsan Ihn€n vorbcimuschen! Wirkame.
wäre. mit dem Entlremdetsein in lhren Rei-
hcn aufzuhören. das Entfremdctsein zwi-
schen Ihnen, den Zuhörern, und miraulzulö-
sen durch ein echtes Slrechen mileinander.

M. Srmarellh- Stüdiendirektodn

Die Abiturienten:
So schlimm nicht

lm leizten Äbihalbjahr sagte ein Abitudent
zu seinen Mitschülern: ,Wenn Euch meine
Rede nicht gel:illl, die ich halten will, danD
haltet doch Eure eigene!"Ich finde es schade,
daß dann in so cinem Falle nur eine. Re-
präsenlant lür alle anderen Abiturienlen gill,
der lielleich! noch ganz ardere Ansichten
vertri$. Deshalb w€rde ich nebefl anderen
versuchen zu erklürcn. was mir - nach dem
Moito von Frau Samarellis - die Schule
eisentliclr gegeben hat. Dabei glaube ich, daß
die schweigende Mehrheit mir zustimmen
kanr\ wenn ich sase: So schlimm, wie sie
immer semacht wird, ist die Kußobeßtufe
gar nicht und w€r die PunttejäBd äls Slreß
empfindet, de r rißt si€h selbst von ihr helzen.

Während der l€tzten zwci Jahre habe ich bei
dcn Abileiern dabeigesessen und habe mich
eigendich ehergelieut, daß ich fürdiese Zeit
Uülerichtsfrei bekam. Aber in dcn Reden
rÄude die Schule mies gemacht und der
srößte Teil dcr Lehrer - da sich die Abiturien-
ten nun vo. Zensurenstmfe sicher wußten -
beschimpft- Die Zukunfl wurde düsterdarg€-
stelt. der Rückblick auf die Schulzeil war

tl



Sind wir denn eine Generdüon. die mit ihren
Problemen nurfeftig'/erden känq indem sie

les oegativ beurteilt? Es ist nicht zu leugnen,
daß die heutige Wellsituation unsere Zukunft
alles andere als rosig €ßcheißn läßt. Aber
warum können wir dabei nicht auch tur das
Positive aulnahrneb€reiter werden, wo das
Negative doch sowieso umrmgänglich ist?

Rückblickend auf meine Schulzeit brachte
mir die Kußobe.stufe Vorteile, die im
Klassenverband !erloren gegangen wären. So
habe ich zum Beispiel zu deo bis zur 10.
Klasse fe$ seschlosseneo Freundschaflen.
durch die sländi8 wechselnde Kurszu-
sammensetzunS, vicl mehr Leute kennenSe-
lernt. als das unlcr den Parallelklassen der
FaI sewesen wärc. In einigen Kursen ist bei
den meisten unserer Gruppe ein slärkes
Iniercsse an Texten, Erz:il ungen und Ge-
dichten entslanden. das weil über die noF
male ,Begeislerung' lür einSchulfach hinaus-
sins. Wr hatlen manchmat schwer darun zu
arbeiten, um aul eine tundamenliertc,
schlüssige Argumentälion lür einen Text zu
selansen, der uns einfach zu fremd €ßchicn.
Nach der Unlerrichrsstunde wa. man dänn
aberwie vor den Koplgestoßenvonderzwin-
genden Notwendigkeil de. gelundenen oder
besser: der cnrbeiteten Lösung.

Aufgrund dieser Erfahrungen meinc ich, es
sei falsch zu bchaupten, wir Schüler würdcn
die .laschen' U ntcrrichtsibrmen bevorzugcn,
das heißl, ohnc vorherige \brbereilungcn
und Häusaulglbcn und ohne großes EngBe-
ment und aktive Mitarbeil.

Das Gegenteil lst der Falll Solch cin Unter-
richt is1 zwnr bequemer aber er isl tödlich
langwcilig und Lrtet nur in Slick- und
Häkelorgicn nus.

Der Unterrichl rbca bcidem wir selbsl mil-
denken müsscn.beidem icde neue Idee und
Anregung wichlia isl. un1 cincr Lösung cin
Stück n:lher zu kommen. bildet uns wirklich

t2
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ausundgibluDs ein WisseD und Interesse mit
auf den Wes, das die Grundlaae zu alem
späteren Arbeiten bildcl-

Der hohe Leistungsanspruch dieser Schule,
der oft yon den Schülern, die ihmausgesctzl
sind, verfluchtwird, ist meinerMeinung nach
die einzige Möglichkeit, den r.rmfasscndcn
Stoff so zu ve*rrbeiten. daß man ihn nicht
gleich wieder üach Klausur versißt. Nach-
teilis isl dieses Niveau allerdings für diejeni-
gen Schüler, die wirklich .tufeinen guten Abi-
turdurchschnitt angewiescn sin4 um ihre
Berufswijnsche ermöglichcn zu können.

('.
Durch den hohcn 

^nspruch 
ru{ Lei\turrg

erhielt ich die Erkenntnis. daß man nicht nur
jedes Fach gcsondert betrachten muß, son-
dem daß sich mil zunchmendem Wissen die
einzelnen Bereiche wic Deutsch, Franzö-
sisch. Musilq Bioloslc und Ensllschmiteinan-
der verknüpfen, ineinandcr übergreilen und
so eincn großen Krejs des Allgcmeinwissens
bilden.

AIs ich erkannl hallc.daß die vielenverschic-
denen Fächcr die Glieder einer großcn, gc-
schlossenen Kcllc äusmachen. habe ich das
ersieMalveßtanden, wic ich lemenmuß und
vor ällem, wozu ich cigcntlich lerne: um die
Welr, in der wir lebcn, kennenzulernen.

Mona t{ehrcn

Solche und Solche

Nrnmehr \rehen.inh: lh l:hre rr es her( ,.1

ich und mii mir d mah rund 75 ,,Ne;an-
kömmlinee" unter dic Arndte.-Fittische ee-
nommen wurden. Sicbcncinhalb Jahre - wrs
bedeuret das für uns?

Rcin .echnerisch zuniichsl einmal achtmal
Wcihnach.en. siebsnnl l Oslern. sicbcnmal
Pfingslen ud, was nicht Sanz unwichtiS is(
füreinen Schülcr, dic dazusehöfleen Ferien.
Von den Sommcrlcrien, die ia häulig mit

{
einer Reise weitweg vorn Schulalltagverbun-
den sind, garnichterslzu reden. DieZahlen-
reihe Iäßt sich belicbis forlspinnen: 2718
Tase,65 700 Stundcn. Abe. damiteßchöptt
sich dieseZeitspänn€ bci wcilem nichl, istes
doch eine Zeit, inderj€dc.von uns, ob ernun

, wollre oder nrchl. gcfrägl $-rde. in der er
I Dos li\e wie nes.rlivc Lr[]hrunecn 

'ämnelnI konnre I nd wer könnlc in oe- \chulc ndJh-

I haltlger JeLr 
^lltdg 

pruscn als Llie Lehrerl

Gerade hier lag und liegt vieles im argen,
gerade hier sticht ebenso einiges besondeß
gul hervor.
I
Ä rch voreiniEerZeit mir cincm Freund. der
auchdiese Schule bcsuchte,überseine Schul-
laulbahn sprach. berichtetc crmir. beieinem
besiimmten Lehrer habe jeder in scincr
Klasse auf den Tisch sieigen müsscn, dcr
beim zweiten Mal scine Vokabeln nichl
$ußrc DJß die\e N,lelhode $eder dcr Pdda-
gogik noch dem belrellenden Fach aberauch
nur im geringsrcn zuaute kam,damn zweifell
hierwohl niemand. Das Vcnmuen zu diesem
Lehrersinsschrbald v€rloren, denn ersetztc
solche pädagogisch'rrihislorischen Metho-
den,wie man sie eigenllich nur noch in einem
Do.lschulhaus der Jrhrhundcrtwende veF
nluten sollte- fod.

Aber die von diescm Lehrer angcwandte
Unlenichtsnelhode ist nicht die traurigc

r \prlze. Sre wrnl mcnrcr Mernuns nach. und

J ,iann 
'umme 

rch mrl dcn mersten meiner
I M'schuler ubcrcin. von LJem Slil einer
J ü. rern innegeh.rlrcn. ,lie rn ihren Srunden

unendlich viel verdärb, vicl zcrstörte und last
gar nichts äutbaute. loh m öch tc ihren Namen
nichl nennen. denn nrcine Rede soll weder
Anklugc und VcrJ:Inr .rB noch fubc.
hymne seni. Ich lindc beides äryerlich und
peinlich zuglcich.

Diese Lehrerin wirkle schon komisch. wenn
sie ihre Unsicherheit hinlereinem Stäpelvon
Büche.n verbnrs, aus dcncn sic drnn vo.lis-

darin bestand fast ihr gesamter Unterrichll
Andere Meinunge, ah die in den Kommen-
(arcn venre@nen wareo dieser Frau suspekt;
es konnte ja sct ießlich nichl slimmen, was
sich ein Schüler gänz ällein ausdachte!

Doch diese Kette pädagogischer Mißgriffe ist
noch nicht abgeschlossenl

Da hl noch ein Lehrcr zu nennen, der noch
nicht lange unser Lehrerkollegium berei-
chert. Noch nie habe ich einen derart wirren
Untefficht wie bei ihm erlebl- Ein Koozept
war nicht zu erkennen und die Entschuldi-
gungen, es stehe jä alles im Rahmenplän,
tröslcten in keiner Weis€. Es versins aber
auch nichl eine einzise Stund€. in de. nicht
derganze Kurs völlig konlus warund sich zwi-
schen 2-Methyl4-Athylhexan und 3.4 Diä
thyl-5,5 Dimethylocta n hin" und hergewirbelt
sah. Die Abitunede, die dieser Lehrer hielt,
illustrierte diesen Unteffichtsslil üußerst an,
schaulich. Daß einem durch solchen Unlet-
richl dar Fach verleidet wurde. veßteht sich
von selbsr.

Aber rvarum sase ich das? Es w€rden
Stimmen laut werden, die vrgen, esgehe mir
hicrbci lcdiglich um die Beäiedigr.rng ange-
sitlutcr Rnchegelühle. Doch sollien sic be-
dcnkcn. daß solche Lehrer den Schüler um
ein Lernerlcbnis bringen. Zum Broßen Teil
riefdieses mangelnde LerrerlebDis den viel-
ziLiealen Frusl hervor. derso manchen vemn-
IIßte. die Amdt-Schule nicht immermit den
anSenehmsten Erinnerungcn zu verlassen.
lch slaub€ kaum, daßdics im Sinnedesdoch
so oft beschworenen ,,Arndt€r-Geisres" ist
und cincr rühmLichen,,Pilotsiellung" ent-
sprioht, die än dieser Schlrlc oft beansprucht
wird.

1ch möch1e nun denjerigen dankcn, die sich
von den Ebengenannten wohlluend abhe-
bcn. Diese Lehrcr gaben uns etwas, was \yir
aus der Schule mihchmcn können, nämlich
die Erfahrung, daß Unlcrricht spaß mächen
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kafln und daß der Stoff. den marl vermiltelt
bekommt, die Grundlagen zu einer Reflexion
sind. die den seislieen Hodzont el.weitet.
Dazu kam eine Atmosphäre, die den Unrer-
richt argenehm machte und menschllch.
Hier sei es mir gestatlet, konkret zuwerden,
denn ich denke. daß es diese Lehrer verdie-
nen, beim Namen genannt zu werden.

Da ist zunächst HerrRöhrich zu nennen, der
invielen Gesprächen zeigle, daß Laieinnichl
nur eine Anhäufuns srammarischer Reseln
und unzälliser Vokabeln ist. sondern daß
Latein tur eine Kulturepoche steht, urd mit
jedem Text ein neuer Äslekt dieser Zeit er-
schlossen werdcn kann. Ilerr Röhrich ver-
ständ es, jedem Schijler den Stoll nahe zu
bringen,auchwenn dasmal einpaarMinuten
mehr brauchle. Daß dies in einer sehr ange'
nehmen Atmosphäre seschah, machie den
Unteüicht noch fiuchtbarcr.

Eine ebenso menschliche Atmoslhäre ver-
suchte Frau Samarells zu verbreiten. ln ihr
tänd und Undetjeder Schüler eine verständ-
nisvolle Pädagogin, die ein Engagenent mit
in die Schule bdngt, das große Achtung ver-
dient und weit über das übliche Maß hinaus-
geht. Ihr gebührl der Dank ganz besonders.

Ebenso viel Engagement bringen noch zwei
Lehrer an dieser Schule auf. die - und das ist
selten - i]rr !rofundes Wissen mit einer Unter-
richtsmethode verbanden, die den Schülern
viel an Wissen mitgab. Herr Weilhardt und
Fräu Simonis müssen eruähnt werden. wenn
davon die Rede isi. Schü1em Mittel in die
Hand zugeben, die es mög1ich machen, sich
der Verluhrun8 durch Sprache zlr entziehen
und einen Durchbück in seschich[iche Zu-
sammenhänge zu gewinnen,

Nach solchen lobenden und radetnden Wor-
ten ist es nötis. so eivas srie eine Bllanz zu zie-
hen. Was alsolslsumma sumrnarum heraus-
gekommen aus siebeneinhalb Schuljähren?
Ich möchte es als ,,Gemischtes.' bezelchnen.
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Wir haben aus Positivem wie aus Negalivem
selernt. Jenes schreckte ab, dleses reste an
und gab elnem die Gewißheit, daß es

durchaus noch Lehrer sibt. die die Schule
interessant und lohnend machen.

Harald Stmedeclie

Nur 1ästig?

Was macht Schule ,o lislig?

Das kennrjajeder: Es Singt beim Aufslehen
an. es seht den sanzen vormittrs so §l'1r
!nd hört mit den Hausduladben am ABtnd
immer noch nicht auf. Zur Schule sehen isr
halt oft liinf Stunden iangweiliges Dabeisein,
der Versuctr, Dinge zu veßiehen, die nichi
lnteressant sind und zu denenman häuilgge'
nug auch keinen Bezug findct.

Nachmitlass werden die Faulen fleißis und
die Müden bleiben täge. Nachmitiass, da
könnte man, und manche tun auch, was sie
wo en und ihnen wichtis ist.

Warum nicht auch oder wenigstens in der
Schule sich begeislem ]ässen und mit
Feuereifer eifle Sache verstehen wollen?

Nachmitlass, da isl das hdll was :rnderes. Ich
kann mir aussuchen. was ich zu tun habe. Als
Schü1er dcht. Ich bekomme Schulstoff\,orse-
setzl der mich zun:ichst nicht lniercssiert, in
keinerlei BeTiehnnp .r mir steht 7D r\-
stehen, daß dieces Tiernd vichtis ist, dar( n
etwas dävon hahe. kommt crst hinlerher. Eßi
mein envachendes Interesse belebt den
SchulstolTl zunächst bleibi er tot.

Na sut, das ist ]ästl8, aber mehr noch.

Män lernl äuch schnell. daß es nlcht damuf
ankommi. was einem selber wichrie isi.

' Schulstoff richtet sich nach Lehrylänen und
nicht nach Schülern. Faktenwerden mlr auf-

(
gedräng1, nicht ich dränge darnch, Frageü,
die ich mir stelle. zu beantworten.

Schularbeilen, Bemühcn um Beteiligung rr
Untefich1, versuchen arzuhören und auf
andere einzugehen, Kenntrisse zeigen ist
anstrenee . istArbeii. dic, bis ich sie mirm
Beziehuns setze, bloße Mühe, Anstrengung
sind. die mir nicht zugule tommen.

Arbeiimacht das Leben schwer.lch edahre:
Mich konzeniriert. mit Einsatz und Engage-
meDt mit etwas besch;iftigen als gegen mich
gerichtel. Als etwas fiuch oses, quälendes,

W nlalls äls MiirtJ rertlrrn fur tröhere Ziele,
Fftmansr us oder uas Lmmer... Meine AIe-
Tage-Erfahrung gewöhnt mich daran, zu ler-
nen, meine Arbeitslrafi zu.ück zu halten, den
wea des eerinesten Widerstdndes zu gehen.

lm Unlerdcht sind Lehrer dominiercnd, dic-
jcnigen, die StolT vorsebeü, Dhlussionen
ankurbeln oder abblocken, Leistungen bc-
werten. Man gewöhnt sich daran. Gewöhnt
sich an eine Auto tät, die anregl, beschäftist
oder quält, die durch die lom Schü]er ulrler-
standene F-eslgelegiheil des Zur-Schule-ge-
hen-Müssens unausweichlich und be-

Schulunterricht meint die Unselbslst?indig-
keit des belehfenund bewerleten Sohülers -
auch nachnrittacs. Unselbstsländigkeit ist
unsicheres, gruppenangepaßtes Auftreten,
senauso Nichlkcnnen oder Nichlvedechen
dlr ,rsencn BekdLhtungs$eisen, dJS Getiihl
dU. A!sseliele scins dn einen übem;chh-
gen Alltas.

Nichlengagiertsein fit eigene Anliegenlelzt-
lich äir das eigene Leben kemen viele. Es
schlägt einen in llxen, labrigen Arbeits-
gruppeq hohlgcwordenen Freundschaften
und vernachlässisten Hobbies.

Schule: Lehrsloff und Lehrer bersen ulrmiß
veßtandene Gelähren in sich: Den Verlust
der selbststindigen aktiven Lebensgestal-
tun8.

Änstren$ng und Mühe als ärgerlicher Be-
kannler aus der Schule erkennt man nur
sch\yer als Weg zum Glück. Aber nicht: ,,8 ete
und arbeite". sondern ,.Arbeite. wo{iil Du

Engagiertsein und sich Einsetzen ist zielge-
dchtete Auseinandeßeizung und Verände-
runs der eieenen Umwell, Anstemmen und
Dasesenansehen sesen die Dinge, die der
Durchsetzung der eigenenWünsche im we-
ge stehen. Arbeit als Miilel, seinc Ziele
durchzusetzen, istWeg, seine Umweltzuvet
slehen und sichselbstgemäljeinzurichlen,ist
Direrenzieruna der eisenenAnsichten. Aus'
formulieren seinerselbst, Wee zum sich Fin
den und Wiedcrfinden in der welt.

Es sibt einen S Druch von Emst Bloch i ,,Beide,
FeDlheit rvie llinsamkcil. enihaLten ein
chemisch verwandles CilL obwohl das
Nichtstun nichi einsam zu gesche hen brauchl
und die Einsr keit selten müßig ist: es ist das
Gift des Dunklen Insichseins."

In der Schulc hat mfln es gegen beide nicht
leichl. Albrecht Jncobshisen
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Briefe unserer Leser
Tiefe Kluft Blätter" bestimml zlr den Lektüren, die wir

nicht liegenlassen, sondern sie sololt lesen.
Als Geschäflsleute erhalten wir ja tägllch
cinen kaum noch zu bewältigenden Lese-
stolI, und umso crlreulicher ist es dann,wenn
der braune Umschlag aus Berlin komml

Die Redaküon erh:i11 oI1 Lob. manchmal
auil Tadel. doch im Grunde eenommen
soll(n wir a lle Euih, die Itrrfi r uns die !( e

TIvmmenstellr nnr rhnkh,r (ein (t,n7
sicher gibt es manches, was dem einen oder
anderen nicht gelällt jedoch bin ich immer
träurig lesen zu müssen, däß der eine oder
andere aus dcmund dcm Grunde schreibt, er
möchle die ,,Dahleme. Blälrcr'' nicht mch.
beziehen. Wo isr eigen ich dicTolcmnz, von
der immer gesprochen wid? Ich bin ganz
ehriich, daß ichbeim Studium derNr.2/1980
auch eh eewisses Unbehasen veßpürle. aIs
ich die Thesen zlu Bildlrnsspolitik ias. lch
kann wirkllch nur sasen: Wir gehen herr-
lichen Zeiten entgegen. Dem deutschenVolt
abergeht es noch viel zu gut, das bewies das
Wahlcrgcbnis. Wic kann män bloß diesen
Menschen dic Augcn ömren?

Besonders betrüblbin ich na.ürlich übcl den
Berlcht, die Abiturfeierim Sommer 1980 be-
treftend. Eure Schiideruns zeisi so vieles
z]Iischen den Zeilen.und ich kdnn Euci/,r
ein aroßes KomDliment tüL diesen Be§-,rt
ha.hen Dr S.hoele nn.l drs I ehrerkolle-
gium, die sich während derganzen Schulzeit
darum bemühen. die heranwächsenden Kin-
der zu wirklichen Abiluricntcn zu maohcn.
die dann auch mitErlblg dic Schulc vedassen
können, lun einem chtig lcid.

lch ireue mich sehr, daß die Renovieruns
unserer alten ,Penne' nuü losgeht, kaün mir
aber vorsleLlen. daß es richt eänz einlach

Lieber Herr Tosberg,

die Nummer 2/80 der ,,Dahlemer Bläite."
begleilele mich an den letztcn Abenden,
Dachdem sie eine ganze Weilc in einemwln-
kel selesen hatre. Wieder brinst sje die tiefe
Kluft zum Äusdruck. die zwischen uns a]ten
Amdtern einerseits und der heutiBen Schule
und ihren Schülern andererseits besteht.

Die Theqen des IIem Brth kanf mnn nDr -
wir sind ja genügsam geworden - als sehr
odenuich bezeichnen und isl fassungslos,
wenn da von Disziplinarve.tuhren und Kom-
petenzbeschräntuns die Rede ist. Lcistung
kommt nur durch Disziplin uüd un1e. Ancr-
kennung von ,,Zwänsen"- Insofern erscheinl
es mir eine verlorene Liebesmühe, zum heu
tigen Schulwesen, das auf einer saru anderen
sozialen Strukrur beruht und von gaff arde'
reD Erlebnissen der Jugend und auch de.
Lehrcr gelragen wird, Stellung zu nehmen.

Dennoch sei Ihnen doch gcsagt, daß die

,,Dahlemer Bläter" lnteressanl sin d durch dcn
Einblick. dersie in die heutige Schulc alsToil
des Zeitgeschehens geben, durch die Aus-
wäh1und Vielsejtiskeit lhrer Artikel.

Otto-Erich Bomemann (31)

Pflichflektüre
Liebe. Ilans loachim Tosberq.

es ist mal wicdc. dn dcr Zeil, Dir Iür Deine
unermüdliche Arbeir, dic Du mii den
,,Dahlemer Blällern" has1, herzlich zu
danken. Für uns alle zählen die ,,Dahlemer
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wird, den Schulbetrieb dabei aulrechl zu

Os lut mir sehr leid, lesen zü müssen, daß die
Jahrcshauptvcrsammllrng des Vereins der
Freunde dcs Amdtcymnnsiumsmalwieder,
wie lhr schrcibl ohne seine Mitglieder statl-
l}nd Du wirsl VcNlindnis dafür haben. daß
es Iüruns, die \rir in westde tschiand leben,
nichlimmermöBlich is1, an dcn Vcranstillun-
gen in Dahlem teilzunehmeo, aberwcnn ich
es il8endrvie elürichron lann mit einer
änderen Reise oder einem andercn Tcrm in in
Rerlin. dänn würde ich selbstveßtindlich
Jtf mLLl zI diesen Dinsen kommen. lch
mä,1e EuLh rus diesem Grunde foleerden
Vorschlag: G cbi doch bitte immer sehr rechl-
zeilis die Termine bekannt, damit wir eine
Langzeirplanung nachen können. Das isrder
Grund, wcshalb ich eige tlich sehr t.auris
rar, die 

"Dahlcmcr 
ßlätter" erst am 6.10.

Auf der letzter Seile wird unser,,Dnhlcmcr
Tas" 1980 ansekündigi. Is1 der Ve ßand durch
i.gendwelchen Umstand so vcrzögerl wor-
den? Fürmich war es umso bedauerlichcr, da
ich äm 26. September in tse din einetwichli
gen Termin wahrzunehmen hatte und ersl
äm 27. morgens wieder nach Hamburg
zudckflog.Ich wäre naiürlich gerne den Tag
über dort getlesen, um mit allenmal wleder
zusammenzukommcn. Bci dieser Gelegen-
heit eryeben sich dain ja auch dic cnl'
scheidenden Gespräche. Auljeden Fall will
rP n ch bemüheD, rm Jlhr t08l hJufiCcr

Wilhelm-Christoph Ramelo$ (43)

Gut gemacht
Sehr geehfe. Herr fosberg,

nach dcm Lesen der ,.Dahlem e r Blättea' Nr.
2/80 möchte ich nrich an de. von Ihnen
crhollicn,,Resonanl' beteiligen.

lch bin aber im übrjsen der Meinung, daß
eine nur geange Resonanz kein Beweis 1ür

veryebliches Tun ist. Nach meine. lersön-
lichen ßerulserfahruns setze ich ausblei
bende Resonanz mit der Feststelluns sleich,
daß älles sur semacht lvurde und nichrs zu
beanshnden war. Ich elaube. daß man
durchaus dies auch auflhre Tätjskeit fi.ir die

,,Dahlemer B]ätter" übertragen könnte.

Anlaß 1ür mein Schreiben sind die dreißig
Thesen zur Bildungspolitik von Heffn Bath.
lch fieue mich, daß Sie diese abgedruckt
haben. lch habe sie auch sleich meiner Frau
zum Lesen gegeben, ob$,ohl diese sonsl dje
,,Dahlemer Bl-ätter" - trotz eifriser Lektüre
meinerseils - nicht liesr.

Ich verstehe nictrts von Erziehunss- und tsil-
dungspolitik. Dcswegen verstehe ich wahr-
scheinlich auch nicht. watum sich in Berlin
um diesc so vicl Auliegung entnickelt hät.
Ich habejede einzclnc Thcse StückfürSiück
durcheelesen und habejedesmal nuI denken
könoen: ..Ja. sehr dchtig" oder ,,1a, scheinl
sehr vernünftis zu sein".

Der Flerr ist mir sehr symphatisch. Mehr
kann ich zu der aanzen Sache nichr sasen.

Was nun dcn Beiirag von Bettina Siock be-
tdllt, daß die Schule zu lebensfern unter-
richlel und nichraufdic wirklichen Probleme
d es Lebens vorbereilel, komme ich auf einen
Voßchlas von vor zehn Jahren zurück, daß
Alle Arndler, die lulbwegs vernünf1ig vortra-
gen und diskutieren können, aus den Prc-
blemen ihrer Berufe bei der Oberslufe be-
.ichlen sollen. Ich trabe 1971, adäßlich des
20jährigcn Abituß. einen Vo.trag über
,jurisrlschc Dcnktechnik" gehalten, und die
Diskussion, cinschlie ßlich der Ergänzuns von
meinen Klassenkamcradcn aus änderen
Fachdisziplinen. ist mir in Dosiliver Erinnc-
rung.

Ich will ähnliches. anläßlich meines
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Aulenthalies in Berlin beim 3ojährigen Abi'
lurlreffen. wiederholen So ei.e Disl<ussion
isr vielieicht auch realer und ertrasreicherals
eine Diskussion zwischen llohen Polirikern
und den Schülern unserer Sctrulen.

Hans Wenger (51)

Uberftillig
Ein l-eserbriefl der beinahe eine Generation
überl:illig, dessen konkrctcr Anlaß also Zulä11

ist:

Erschreckihat mich diesmal der eherdiskret
wiedergegebene Hhweis des voßitzenden
IL-J. Richter anläßlich der letzien Jahres-
hauptversammlung auf ,die zunehmende
Zahl yon Ausrritten aus dem Verein" der
Frelrnde des Amdlgymnasiums,,,die . . . zum
Teil aus der Erörleruns von Ifragen des Natio-
ndlsozialismus in dcn Dahlemer Blältern

Erschreckt freilich nicht. weil die lon Richter
seäußerte Sorse - und hier haben sich Päda
gogen wie ,,Freunde" des AGD über Jahr-
zehnte geschickl(?) bedeckt sehalten - belest,
daß es unter Lekern. aber vomehmlich na-
türlich ehemaligen Amdtcm seinerzeit Nazis
gegebe[ hat: Das ist selbstverstaind]ich.
e.klärlich (\ycnn sicherlich nicht imm er nach-
sehbar). Selbstvemtändlich auch, daß man-
.hen !o. ihnen Einsichl - Reflektion
Umkehr.sarWledersutmachuns schworge
fallen sind. \,iellelcht bis heule schwerfallen.
Was mißlinat nicht auch uns noch alles. dje
wir a1s ,,weiße" Jahrsäflse hier bereits einer
genauer dellnierbaren und chancenreicheren
Zwischengene.niion angchören.

Eine Pädagogik des,großen undganzen', de.
bloßen Funkrionsbezüge, auch des olt echcin'
bar unentbehrtich,nationalen' Bewußtseins,
schlieijlich vor allem des undifferenziert
Obdgkeirsstaauichen Lrnter Ausklammeruns
konkreter Gegenv,art und jünsster Ver'
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sansenheit hatja bei vielen die Bereilschalt
und Fähiskeitzu eisenem Erleben und unab-
hängigem Urteil, dann aberauch veraniwod-
Iichem Ilandeln vollends vcßchüttctodcr gc-
hcmmi bzw. in nur vorgeblich neutfulc,
spich unansiößige Bereichc wiltschäilliches
und pcßönlichcs Forikommcn oder Ubcr-
lcbcn) abgcdrängl. Noch 1953 - noch 1967
oder 1980? Ein Brief wie der von Bellina
Stock (78) verweh!, so uneNanet für mich
nicht, eher auf letaeres Datum.

Alerdings, wenn dies a.lles, was ichgelesent
lictr 1ür nicht ausseschlossen hielt. aber nie
ganz {rhrzunehrnen berert $är, ddzu s{ rt
hJt. Jrß Mcnsrhcn (mit \chsc,cn BclÄun-
gcn aus ihrer Vergängenheit) sich unveF
sehcnr nicht mehr ruhig veftälten (däs

Wer gsle, was wir Yon ihnen erwarLen
müssen), sondern sich 1980 verletzr veNei-
sern und bereits aufdie Arlikulieruns einos
Minimums an Aufrichtiskei!, Einsesländni§,
Mihnenschlichkeit und xnumsänslicher
KonIliktbereitschaft hin aus unserer Gernein-
schäft. die ohnehinund zwanssläufia extrem
locker und pluralistisch ist, ausscheren, sollte
dies nicht bedäuen (oder gar ,ausgleichend'
verhindert) werden. Für alles gibt es eine
Grenze und sei dies eine zcilliche. Wir
wotten solch Alrsscbeiden besrüljen - und
nickdaliercn. Sogar fördern dürften \yir cs.

falls wir - und unsere Küder honorig über

Ein \b.stand und sein Verein. die diese
S lDnt on ni.hr h r änrli.h erkennen -, '.1-

leiüht scit Jahrzehnte; nirhr qelten la\ -n,
stünden (nunmehrlür mich) außerhalb jeder
ernsllüfl eü Diskussion.

,,Miluereigensclüf1" der ,,Blatler" in einem.
ich slalrbe, allzu leicht mißveßtandeneD
Sinne würde raschund zielstrebis (wie hisro-
risch und publizistisch belesbar) in eine poli
tische Oelassenheit (de bar wäre auch:
Ileucheleil mi'urden bzlr. in entbehrliche
DriitkLdssigkcii ausadcn. weil dalür Mangel

t
an zeitseschichtilchem verstindnh irnd ob-
j ektivierbarer edeherischer Zielmarker und
Verantwofiung. also paltieles Auslassen vor
alem. redaktlonele Maxime bleiben
müßten.

Konketer läßr sich das äuch sägen: Ein
Lehrer des AGD (Werner Weilhardt) hrt,
.tusweislich der orslen Nummer der
,Dahlemer Bläller" 1980 Gedanken zum
Thema ,,Frcihcirsrcchto und Domokrätic in
SLraL Gese schaft und Schule" bei der Abi
tudeier '79 voleetraeen. die. nicht nur in
dlesem Rahmen. als wesenuich und allseirs
drl rtöllp und Tutunltwe,send akTeht,ed

aens aucn teLle \on
Schulrat Bath. Dies a.lles gilt eisentlich seit
Beainn der 50er (fünfzieerl) Jahre. Tatsäch-
lich wurdenja wir noch 1953 (unseren Abi-
tußJah, stattdcsscn auleinen unk lisoh ge
sehenen Nationalheros Bismarck veMicscn"
und für unsercn Gcschichtslc hrcr endctc dcr
Weg Deutschlands irgendwo bei den Heercs'
gruppenve.schiebungen des Jahres 1916,
also in den Schiltzensräben.

Schon seinelzeit fiel es manchen von uns
schwer, diese Verbiesunsen und Auslassun-
gen mit der Macht des Faktischen (Geld-,
Raum-. Lehrer- und manniglällige
Ressourcenmängel) zu erklären. Uber die
Jahre hinweg und besondeß heute ve.dichtet
sich die Uberzeugung: Wir berciis damals
Ubergesldgen (auch, weiL der märtische oder
tlahlemer Stallseruch fehlrel) empfanden
uk rL;glichcr$e \e i chr punz uhne Crund
ol\ r AuJenstehen.le Aherlär.ie.lef nr.ht
die Mehrzahl unserer Lehrer dieses Selbst-

ißve.stilndnis?

EinSchulverein - und seine Ze irsch.iltj edcn-
talls'. in dencn im Jahrc 1980 Konfliklc als
augenscheinlich unbcwailtigt auftnuchcn, die
vor einer GeneraLion späleslens häUen guteu
Gewissens ausgetrdsen sein können, sollten
ernslhafl und mehfach mil sich zu Rale
gehen. ob sie noch lebenslähis (und fails la.

\vie?) odcr nicht schor länss1 obsolet slnd.
Geldtureinen neuen Flüse1ließe sich notlalls
auch sonsiwic aulireiben. Und die Links-
cxtreme Enlgleisung etwa während der letz-
1en Abitu eierisr, meine ich, demgegenüber
eine adoleszente laplalier oder sar eine
kaum abwendbare Folge ungebrochenen
politischen und pädagogischen Versagens
beamteter Hoheiisträger?

Lesen wir doch ein bißchen über (und von)
Themistokles, Thoüas v. Aquin, Spinoza.
JelTerson, Böll - hie.gäbe es z/hllose Varian-
ten: llnd keine wesentliche ist während
unserer humanistischen Schulzeit aktuell ge-
wcscn; so wüß1en wir fräslos, wie schwierig
(und no§r'endis) u.a. histodsche Perspekrivc,
Aussleich der Interessen, persönliche Ein-
sichl. akrive Toleraü und - notlalls - unmiß-
verstihdliche Konsequenzen sind. Daß in der
alltäglichen Schularbcil dics rich allmählich
deuuicher manitestieren kann. selbsl in Ber-
lin (oder Bayern), wciß ich , für die
,,Dahlemer Blärler" wünschte ich es mi. be-

Rolr Geislcr (s3)

Erstaunt
Zum Bend üüer ,,Äbiturfcicr im Sommcr
1980" (DB 2/80)

Mil Eßlauneü iese ich lhren Arlikel belref-
Iend meine Rede aul der Abilurfeier im
Sommer '80. Worin günden die Auslassun
gen, Vedrehungen und Unwahrheiten? Was
eisentlich habe icheetan. daßmein Gesastes
entsrellr wird bis zur Unkenntlichkeit?

In meiner Rede habe ich versuchi. meiner-
Dnd ni.ht nrlr meiner - Betrollenheit dnr.h
zwöll Jahre schulische Erziehung nachzu-
gehen. Dies bedeulel im Bemühen um
lihrlichkeit, die Tätsache nichl zu verddn'
gcn, daß dic gcgebcnc Organisation des
Lernens unendlich viel an Hoffnuns, Phanta-
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sie, Persönlichkeil zcßiijrt. Vorgcgcbcnc
lnhalte, dcrcn Sinn nicht einsichtig ist, wer-
den vermittell durch Zwäng. Erziehung wird
verbunden mit die Schüler spaltender Aus-
lese und vereinzelndem Konkurrenzkampf.

Inmitten dessen sind die vorwärtslveisend€n
Anstöße durch verschiedene Lehrer und
Schüler, neue Lernlbrmen und-inhalte umso
bcdcuicndcr. Ers!durch sie wu.de die eigen-
stündige Ausein0ndcßctzunA mit der
oigenen Umwelt und Vergangenleit lrucht
bar.

Aus diesen widerstrcilenden Erfahru.gcn
heraus habe ich das Gesenbild eine. demc
katischen Schule cntworfen, einer soli
darischen Gemeinschaf! von Lernenden, in
der Inhalte vermiltelt werden. in denen der
Einzelne sich als Pcrsönlichkeit wiederfindet
und entfaltel einer Genreinschall, die nur
lebt durch die MiLrrbeit alle. Nach diesen
subjekliven ErwäBungcn rnußte ich die ob-
jektiven, sesellschalllichcn Bedingungcn dcr
bestehenden und dcr kommcndcn Schulc
aut§püren.

Die bestehende Schule findet ihre Grcnzen
in den Crenzen dcr büryerlichen Gesell-
§chaft. Indcm dicsc die Beslimmune der
alltäglichen Arbeits' und Lebensbedin8un-
gen den privatcn Enlscheidungen einiger
weniger oach dem Krilcriunl mrximäleD
Profits überläßl, verlnngt lic von dcr Schulc
die Prcduktion unglcich enlwickeltcr Mcn-
schen: Niedris quälilizie(e Arbeitskrific lür
die Masse einlacher und manueller T:itig-
keiten, hochquälillzierte Koplarbeiter lirr
Führungsposilionen.

lndem lcnrcr dic bürse.liche Gesellschrli
sich selbsl erhallen will. verbietet sie der
Schule zu8leich dic Vcrmitllung von liefcr,
gehenden Erkenntnissen über die cigcnc
Lase und voo sesellschaftlicher Handlurgs,
oLientierung im Interesse des Volkes aul'
Uberwindung übcrkommene. Herrschaft .
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Diese beiden Grundlunktioncn dcr hcutigcn
Schule - Auslese und 

^ 
n t)assung ' bcdnrgcn

die er$ähnter Zwangsrrillcl. lm Prolcsl
gcgcn diese Ilerrsch li i,r ihrer unmillelbarcn
Unrsebuns gcralcn immcr mehr Schüle.
(und Lehrco in widcßpnrch zur bürseF
lichcn Cesellschall überhaupt. Die Schulc
provoziert so das gcmcinsame Handeln der
Betroffenen selbst. d$ rllein Überkomme-
nes iiheNinden und NcIcs s.h.ften känn

Soweit der lnhalt nreincr Rcdc. Sie lüt dic
Crundlase lür den unvcrändcrlcn Forlbe-
sländ des Bestehendcn angegriren: Die Zu-
dimmung der Betroflenerr zu rhrer e' ' .!1

Mißhandluns durlh 5(hulsche uod gtsell-
schnltliche Verhältnitse. Diese beruhl aul'
dem Mythos der Unverände$a.keil der
Welt. der ieden KnmDl slnnlos erscheinen
läßl und auf der Aussrcnzuns wissenschaft-
licher Erkenntnisso in die sesellschaftliche
Entwicklung im lDlercssc dcs Volkes.

IIät also schon die öfcn(lichc Trtruer um
E.leblcs und Verlorcncs in meinerRede däs
Tabu der heilen humanislischen Schulwclt
verlelzl. so durchbmch vollends derNachvoll-
zug der Bcdingungcn der yeränderung von
Schlrle und Gesellschrlt die herrschenden
SDrach- und Dcn(rcgelunsen. arbeitete er
doch mitdem ycrpönten beSrifilichen Werk-
zeus, welches die Arbcitcrbewegung, äls der
entschiedenste Vorkäorpfcr lür Demokrätie
und Freiheit, enlwickclt hrl,mirdem wissen-
schäftlichen Sozialisnlus. So gab er seincn
Urheher der gesellschafilichen Acl'l rs
rnheim. mit der d.rs Uber\chrcitcn bü\-iF
lichen Dcnkens geahndet wird.

GebannLvom Fciisohisrnus des Beslehenden
und befangen im Nich!^nerkenneD der
Möslichkeil einer Brundlcgcnden Anderung
von Schule urd Gcscllschäft wendeo Sie
diese 

^chtunssesen 
mich. Dern difie.enzier-

rcn ßcnennen von Widrigkeiten, Hofrnun,
gcn. Möglichkeiten, d.m Aufru! die eiecncn

^nselesenheiten 
endlich selbst in die Hand

(
zu nebmen,,rnlwo(cn die ,,Dahleme r
Illätlel' mi1 Verhilschu ng.

Die Rede erscheiDlrlsnllru kritische, dogna-
lische. ideolo8ischc und päneipolitische
Känlpf- und Proprgnndärcde, in der von
Schule wenig, von Ausbc!tung und Knpitalis-
mus umso mehr gcsprochen wurde. Aulcinc
Wiedergabe meincr Gedankengänge wird
ycrzichtet, stittdcs§cn wird mir unleßtel11,
ich hä1le nur un dcr Solidaritäl der Schülcr
Gutes gelundcn und wolle die Schule übeF
häu!r absch.rlbnl

Df r Falschheit enLsnrinst dcr Bornicrlhcil
bü.erlichen Denkcns, icin UnveßUndr)i\
glxndtegender Krilik und Ford€rung nach
Veränderung mischt sich mil dem hicr/u-
hnde besondeß rusgepr:igten Anlikommu-
nismus/Antisozialisnrus, der jeden trllli, dcr
sich in die TrndilioD dcr Arbeilerbewcauns
und des Sozialismus slclll.

Ich habe die Holln u ng Dich( vc.lorc[ drß dic
Tnhl derer wachst, d;c dicscr idcolosischDn
Ge\ralr enlgegenlrctcn, dic sich von dcr Bc
stimmuns ihr€r citcncn Angclegcnhciicn
nicht äbschreck.n lnlscD durch ,,DilTamic-

rung als SEDJ, rcig;ingcr, Dogmatiker,
Ideolosen oder ,,Wa h fi eit"-Leser.
Ich habe dicscn Briofnichl Beschrieben, um
irsend jemandon zu überzeusen, die Zu-
stimmung von Schü lcßcilc ist mir genug. Ich
wünsche mir im Ge8enteil nichls licber als
Kritik, doch diese sctzt voraus. dem ander€n
erst zuzuhören und seincn Standpunki richtig
wiederzugeben. Dieser Briefwil also richtis-
stellen und den Millvcßtäodnisseü auf den
Grund gehen und in diesem Sinne wäre ich
schr lroh, könnte er, obwohl sehl lang und
spä1 cß1 cingereichr, abgedruckt werden.

Manin Di€dfch (80/I)

Danke
Sehr seehrter Herr von L€lbrtl

Es liesi mir sehrrm Ilcrzen.lhnen nochmals
zu d.rnken, ebenso wic rllen Alten Arndlern,
die nrir den so wer(vollcn Preis anläßlich dcs

^biluß 
zugedachl Mbcn; ist er doch bisher

nur än Abiluricnlcn mil besten Leistungs-
durchschnittcn vcrlichcn worden.

Mit hesten Wünschcn un.l Griißen.n Siel
Csßten Hemann (80/II)

scin: die..OperaAmdrianorum'. Hierwurde
jxhrcling alles gesrmmcl!. was Alte Arndler
fublizieden, und so krm eine ganz hübsche
Bibliothek zusammcn. Ncuzugänge wuden
von den,,Blättear" rcgiriricll und ihrcn
Lesern lrekanntgegcbcn. die so über NeueF
scheiounsen inlormicn wc.dcn konnlcn. Wir
möclrten heule dazu aufrufen. an die An-
schrift des 

^nrdl-Gymnasiums- 
KönisiD,,

Luise§lräße 80-84, 1000 B€rlin 33. wied€.
rllcs zu schickcn. wa, rls Albeit eines Alten
Arndic rs ged ruckl wurde,rlso beispielsweise

Mitteilungen
Dr- ..Drhl<nrcr IJlirLcm' sind Jicsnul
$( rr ZJhLI Lrlcn hciE.lugt. S L sol (n ilrrt n
erinnern, d.rß die Irhrcsbciträgc lilr l98l
l;illig sind. Nrch Ang bcn von Schalzmcis!or
Pcicr von Lclb isl dcr Kontostand serins;
rndereßeils srchcn dcm Yercin durch dic
llcmusgrbe cin0r ncuco SlammroUe erheb-
liche Aussabcn bovor.

*
line tr,rdilionsrcich! Einrichtuns der
..Dahlemer BliilteI sch.int cingeschlulin zu
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('
auch Doktorarbeiten oder Beiträge in wissen-
schafilichen Schritlen. Diesmal eing eine
Publikatiotr von HatoKuhn (15) überseinen
Onkel Dr. Franz Kuhn, Sinologeund Schrift-
steller. Ubersetzer chinesischer Bellet.isrik
aus dem 9. bis 20. Jahrhundert, ein.

)k

Seinen 90. Geburtslag begiDgam 30. Novem-
ber 1980 Prof Andreas BrunoWchsmulh. bis
1955 Direktor des Arndtcymnasiums. Eine
Anordnung des Voßtandes des Vereins der
Freunde des ÄGD ünfihn bei seinem Ehren-
tage bei bester Gesundheit an. Prol Wachs-
muth. der noch immer im alten Dircktoren-
haus gegenüber der Schule wohnt,Ireul sich
über.icden Besucher

Die umfangreichen und zcitraubenden
VorarbeileD fur die neue SlammroUe sind
abgeschlossen: die Korreklu rcn s;nd gelesen.
sodaß das I.Iclt in Druck gehcn korurte. Mit
seinem Eßcheinen ist in Kürze zu rechnen.

Nun möchtsn wirallen,,Ehemalisen" liil ihre
Uüterstützung danken -denen, diedie beige-
le8ten K:1rten zurückchichen, bcsonders
aber deoen, die eine vollständige Liste ihrer
Klassenkamemden eingesandt habeni atlen
h€rzlichen Dank nir ihre wcrtvolle Unter-
stützungl

Leider aber nruß auch dre Neuaufiase l{. e-
{rredrsend blerben: von nur aXzu§,cn
fehlen die Adresseo, und bci einem noch

ln

Einladung zur
J ahreshaup tversammlung

des Vereins ,freunde des Amdtgymnasiums e. V.,,
am Mittwoch, dem 1. April 1981, um 20 Uhr

der Arndtoberschulg Königin-Luisestraße 80-84, Berlin 33
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1. Bericht der S chutleitung
2. Jahrcsbericht des Vorstandes
3. Kassenbericht des Schatzmeistem
4. Bericht der l(assenprüfer
5. Verschiedenes
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(

größeren Teil, mit dem kcinc Vcrbindung
mehr bes(eht, s(mmen die :lngcgcbcnen An-
schrifien sicher nichl mehr. Daher unsere
ebenso herzliche wie dringendc llitte analle,
die etwas von denenwissen, die lcidermituns
nicht mehr in Verbindung stchcn:Teilen Sic
unsmit,was Siewissen; gebenSie neue.e An-
schriften an die Versandstelle dcr ,,Dahlener
Blättef (Clalalcc 273, 1000 Bcrth 37) und
helfen Sic uns dadurch, dic llczichungen zu
vielen zu fcstiscn odcr ncu zu knüpfcn. Wir
werden weitcrhinallcs Mösliche run. um den
Zusammenhrlt dcr,,Ehemlligcn" zu er-
halien und zu vcrticlbn
( tohännes [r€!er
' Hatrs-^lhtu.hl RichtPr

Personalien

G€sloöer:
Dipl. Gärtner IGrl-Fleinz Dannemann (32)
am 2.8.1919
Dr. pbil. Gisela Kühne seb. Kuhle (60) am
14.9.r980
Ingenieur Hans Walk (31) am 20.9-1980
Dipl- Ing. Custay Krause (20) ärn 28.10.1980
Oberkirchenral Jo{hen Dittrich (32) am
6.t2.1980
Proi: em. Dr. Karl Rode (20) am 21.12.1980

Nach einem Postvermerft slarb Architekt
Dipl. Ins. Wolf Werner Zsch;mmer (21)


